
709

Aber das Wesentlichste in der i: A,
Veränderung der Zustände liegt wohl
darin,daßdieUtopievondamalsheute Lu n d b O
als einProgramm der nächsten Zukunft Pe ffu m e 5verkündetwerdenkannunddaßdie

g,ganzeBehandlungderFragenichtmehr"Väl 1 ImitdemZweifelandasGelingenver- y"l _Väknüpftist,sondernbereitsaufdieEr- dää, will i) lreichungeinermöglichstvollkommenen
Lösunggerichtetist. j 1;" Ü, äwe LäE 379mL} ;sseiunsgestattet,hiereineStelle Ü (3- ggf???ausEitelbergersSchrifteinzuschalten,AßlMF;dieauchdermodernenVeröffentlichungk

a.alsMottodienenkönnte: S4zu}? f "I:„Wir schlagen den Besitz eines g" f;eigenenHausesfürdieBedeutungder tviFamilieaußerordentlichhochan; denn Qi Jwirsagen,daßdiesittlicheundgeistigeLlLAC f]KraftdesFamilienlebensgeknicktist, s: ä g:wo ihm der heimatliche Boden des ' g i:Wohnhausesfehltundwirglauben,daßesderAnstrengungunsererbesten A1,! {vKräfte und der Erwägungen unserer
wahren Patrioten würdig ist, der Fa- J'H'Hmiermmsienlinnonce
milie, wie sie ist, zu ihrem uralten Rechte, dem Rechte einer heimatlichen
Wohnung zu verhelfen."

Das ist der Kernpunktder ganzenFrage, wie sie heute noch liegt und
heute noch von denen aufgefaßtwird, die es ernst mit der Kunstförderung
und der Kulturförderung meinen.

Die Erscheinung der großen Isoliertheit künstlerischerBestrebungen,ihrer Entfremdung vom täglichenLeben, ihrer geringen Resonanz in den
Kreisen der Intelligenz hat ja ebenfalls eine ihrer Wurzeln in der Unsicherheit
der Wohnungsverhältnisse. Es wird ja auch die Vererbung beweglichen
Besitzes, die Weiterführung einer Tradition in den Wohnsitten, in der
Ausgestaltung des Heims durch die Mietwohnung illusorisch. Der rasche
Wechsel des Besitzes zerstört die Liebe zu den Dingen, die uns umgeben.
Und diese Liebe ist das Lebenselement jeder Kunstförderung.

Überall sind in unserer kampfreichen,fieberhaft tätigen Zeit die
Menschen in bedenklicher Minderzahl, welche ihr Leben von innen heraus
zu gestalten trachten, zu gestalten vermögen. Überall sind noch immer die
Verhältnisse zwingend, welche die Bedürfnisse der Masse diktieren, erst die
jüngste Zeit beginnt wieder den Wert der Individualität hoch zu stellen, sie
in ihrer Besonderheit zu pflegen. Der Zug nach der Großstadt hat nicht
aufgehört, das Anwachsen der großen Häusermassen, das Vorherrschen des
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